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zu decken, mußle die Steuer der Auslands⸗ 


plante N 
fie 


auf den Garten gebracht, 
. 955 
Roman — und Ehre. 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
diertel jährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 
den Apholeftellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 
ven Vorſtäbten, Moder und Podgorz 2,25 Mt.; bei der Poſt 2 Mt. 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mt, 


der Dalles in Rußland. 


In Rußland hat das Miniſterium beſchloſſen, 
wie wir vorgeſtern ſchon mitteilten, die Gebühren 
der Auslandreiſepäſſe für ruſſiſche Unterthanen von 
15 auf 300 Rubel (650 Mk.) und für die in 
Kußland ſich aufhaltenden Ausländer von 5 auf 
100 Rubel zu erhöhen. Dazu ſchreibt man der 
Volksztg.⸗ aus Rußland: 

Man weiß ſich im Auslande wohl keinen Be⸗ 
griff davon zu machen, was die ruffiſche Re⸗ 
derung zu dieſer Maßnahme veranlaßt. Es liegt 

der Hand, daß die Leute, die nicht ins Aus⸗ 
land reiſen, um gewinnreiche Geſchäfte abzuschließen, 
nicht 450 M. dahingeben können für die bloße 
Erlaubnis, die Grenze zu überſchreiten. Man kann 
ſicher annehmen, daß etwa 2 Drittel der bisherigen 
ruſſiſchen Auslandreiſenden auf ihre Reife ver⸗ 
nächten müſſen. Dazu gehören z. B. Hunderte 
von Perſonen, die deutſche Bäder zu beſuchen 
Aden Zur Zeit der Leibeigenſchaft beſtand in 

land für die „unteren“ Volksklaſſen die Grenz ⸗ 
ei 1 fein jet nach 
unerfor en Ra Me egierr 
wiedergekehrt zu ſein. ae e eee 

Was die wittſchaftliche Seite der neuen Paß⸗ 
deuer anbelangt, jo wäre folgendes zu bemerken 
Gegen die jedes Jahr wiederkehrenden Mißernten 
und die chroniſchen Volksnöte hat die Regierung 
Hilfe leiſten müfſen, und fie wird daher bald fo 
weit gekommen ſein, daß fie fi ſagen muß: Ich 
Tann nicht mehr. Das iſt keine leichtfertige Beurteilung 
der Finanzkräfte des Zarenreichs, denn ſchon die 


&hina 
zäſſe um 5 Rubel erhöht werden. Es fand ſo⸗ 
gar eine ſtaffelfärmige Erhöhung der Zölle auf 
importierte Waren bis auf 50 Prozent ftatt. Aber 
es kam noch ärger. Der Finanzminister kürzte 
die nächſtjährigen Budgets ſämtlicher Miniſterten 
und jomit auch das Budget des Kultusminiſteriums, 
das ohnehin in ſeiner Dürftigkelt in gar keinem 
Anis zu den Bedürfniſſen ſtand. Viele ges 

eueinrichtungen mußten unterbleiben, weil 
eld koſteten. 

Wenn ein jo ärmlicher Staatsſäckel fertgeſetzt 
weiter in Anſpruch genommen wird, ſo muß man 
zuguterlezt dazu kemmen, verzweifelte Maßnahmen 
zu ergreifen. Seit Jahren gebricht es den meiſten 
Landſchaften an Mitteln ſelbſt für die notwendig⸗ 
dien Ausgaben, wie beiſplelsweiſe ür den Unter⸗ 
balt der Schulen und Krankenhäuser, ſowie für die 
Beſoldung der Aerzte. Solche Schwierigkeiten 

das Finanzminiſterium vor Kurzem ſogar 
eine Steuer auf die 


bur Min ler- Tannenberg. 
(41. Fortsetzung) 
XV. 


Marthe Hartwig lehnte im ie D 
ihrer Parterrewohnung und ſchaute dle er 
Rrage entlang nach dem Apoſteltbore, Hinter ier 
Rand der Hauptmann, ihr Bruder. N 


„Du wirſt noch aus dem Fenster fallen, \ 


Jungfer Neugier,“ ſagte er jetzt, „ek Du denn 
ſchon etwas?“ 
en wandte den lockenumflatterten Kopf 
zurück und entgegnete: a 

„Nein, Hans, aber ich höre fie.” 

„Es iſt in der That Kavalleriemufik,“ ber 
merkte der Hauptmann, „aber fie ik noch weit 
und ehe der Zug die Zickzackwege der Wälle und 
die drei Brücken paſſiert hat, vergeht immer noch 
mehr als eine Wiertelſtunde.“ 

Wieder trat eine Heine Pauſe ein, die beiden 
Geſchwiſter ſchwiegen, und Martha blickte fo eifrig 
die Straßer flucht entlang, daß ſie garnicht be⸗ 
merkte, wie aus dem Gewühl ein junger In⸗ 
fanterieofflzier ſich loslöſte und unter das Fenſter 
trat, reſpektvoll und herzlich zugleich grüßend. 
„Fritz, komm doch hier herein,“ rief ihn der 
Auptmann an. Bei dieſen Worten fuhr das 
unge Mädchen zuſammen. Der Offizier wieder⸗ 
5 ana Gruß und purpurerglüht verſchwand 
MR opf vom Fenſter.“ 


Der ra 
Vereine in Berlin 


Der Krieg in Südafrika. 


Wo find Dewet und Steyn? 
Ueber dieſe Frage geht dem „Bureau Reuter“ 
unter dem 16. ein Telegramm folgenden Inhalts 
aus Heilbron zu: „Wie ich bereits früher ge⸗ 
meldet habe, befinden ſich Dewet und Steyn jetzt 
weſtlich der Haupteiſenbahnlinie in der Oranje⸗ 
fluß⸗Kolonie. Sie überſchritten die Linie Heil⸗ 
bron > Frankfort zur Nachtzeit. Ihr Durchgang 
durch die Linie wurde dadurch begünſtigt, daß die 
Blockhäuſer gerade in jener Nacht eine Ueber⸗ 
ſchreitung der Linie von einem Teil unſerer eige⸗ 
nen Truppen erwarteten. Die Buren überſchritten 
ſodann die Haupteiſenbahnlinie unter heftigem 
Feuer einige Meilen nördlich von Wolvehsek.“ 
Wenn man das Ueberſchreiten der Linie Heil⸗ 
bron⸗Frankfort durch engliſche Truppen erwartete, 
ſo hätte man annehmen müſſen, daß die be⸗ 
treffende Durchgangsſtelle genau beobachtet wurde. 
Eine Erklärung würde die ſein, daß die Buren 
ſich in Khakt befanden und von den offenbar recht 
unaufmerkſamen Wachen deshalb für Engländer 
gehalten wurden. Re? 

— mean 


Deutſches Reich. 


— Wieder ausgeſöhnt! Nach Bei⸗ 
legung des chineſiſchen Koaflikts hat der Kaiſer 
von China zum erſten Male wieder einen Offizier 
der deutſchen Marine decorirt. Kapltänleutnant 
Puttfarken, z. Z. erſter Offizier an Bord des 
Panzerſchiff's „Hagen“ in Danzig wurde mit 
der 2. Klaſſe 2. Stufe des chineſiſchen Ordens 
vom doppelten Drachen bedacht. 
Deutſcher Gewerk⸗ 
hatte vorgeſtern eine 
Verſammlung einberufen, die von mehreren Hun⸗ 
dert Frauen und Männern beſucht war. Es re⸗ 
ferierten Frau Zerbſt und Frl. Friedenthal unter 
lebhaftem Beifall über die Berufsorgani⸗ 
ſation der Frauen, deren Notwendigkeit 
und vielfachen Nutzen fie durch ein reiches ſtaliſti⸗ 
ſches Material über die größtenteils ſehr gedrückten 
Löhne und die ganze Lage der Arbeiterinnen in 
Fabriken und Hausinduſtrie und der weiblichen 
Handlungsangeſtellten nachgewieſen. Hieran ſchloß 
ſich eine ſehr lebhafte Diskufſion. Sämtliche 
Redner empfahlen dringend den Eintritt der 
Frauen und Mädchen in die bewährte Orgeni⸗ 
ſation der deutſchen Gewerkvereine, namentlich 
durch Gründung eines zunächſt ohne Berufsunter- 
ſchied zu gründenden Frauen⸗Gewerkvereins für 
Berlin, in deſſen Liſten ſich viele anweſende 
Frauen und Mädchen ſofort einzeichneten. 

— Wenn Prinzen reiſen. Anfang 
März reiſte der Kronprinz von Mannheim über 
Speyer nach Germersheim. Dies Geſchehnis 


würdigte die Elſenbahndirektien in Ludwigshafen 
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Gleich darauf begrüßten ſich die Drei nochmals 
im Zimmer. 

Hans Hartwig war ein Mann von recken⸗ 
hafter Geſtalt, mit breiten Schultern und hochge⸗ 
wölbter Bruſt, blond das Haar und der kurzge⸗ 
haltene weiche und wellige Vollbart, leuchtend 
blau die treuherzig blickenden Augen. Martha 
war ihm ſehr ähnlich, aber während ſein Geficht 
eine freundliche Ruhe verſchönte, ſtand ihr ein Zug 
kindlicher Schelmerei im Geſicht geſchrieben und 
ihre braunen Augen blitzten, wo die blauen des 

uders klar Ban. 
, i von Eichfeld, der ſoeben Eingetretene war 
& ee alt und ſomit 5 Jahre Eher als der 
KUREN. "IOE Wer dierlicher, ſchlanker und leb⸗ 
hafter ale Hartwig, fein frisches, ſchoͤnes Geſicht 
war gebräunt und der braune Schnurrbart keck 
aufgedreht. N 

Du trägt den Arm frei, fragte Hartwig 
nach der erſten Begrüßung. 

„Seit einer Stunde, der Stabsarzt hat ſeinen 

egen dazu gegeben“. 
5 1214 Fräulein,“ wandte ſich hierauf 
Eichfeld an die Schweſter ſeines Freundes, „ich 
bin freudig erſtaunt, Sie zu ſehen; ich wähnte 
fie geflüchtet. Es findet eine wahre Völkerwan⸗ 
derung aus Waldenſtein ſtatt. Sie alſo wollen 
mit uns aushalten und mutig Pferdefleiſch eſſen, 
wenn's dahin kommt.“ 

Martha fehättelte ſich. „Hans wir werden 

nicht?“ 


„Kann alles kommen,“ gab dieſer lachend 


Begründer 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Jeruſprech⸗Auſchlufß Nr. 75. 


N 6 


Die d⸗geſpaltene Petit Zeile oder v. 5 
Locale Geſchäfts⸗ und Prignt Anzeigen 19° Pf. 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen Preis: 
Raum 15 Pfg., 


durch einen ausführlichen „Geheim⸗ Erlaß“. 
U. a. heißt es darin: 

Die Bahnwärter haben während der Ber- 
überfahrt des Sonderzuges die Uniformvor⸗ 
ſchriften genaueſtens zu beachten und den Nock 
vollſtändig zu ſchließen. Ablöswärter tragen die 
Dienimäge und feiertägliche Kleidung. Der 
Ober⸗Betriebsinſpektor erſcheint in ſchwarzem 
Rock und hohem Hute, mit Handſchuhen. Die 
Stationsvorſtände der von dem Sonder⸗ 
zuge berührten Stationen haben während der 
Durchfahrt des Sonderzuges auf der Mitte des 
Bahnſteiges Aufſtellung zu nehmen und den 
vorüberfahrenden Zug in militäriſcher Weiſe zu 
grüßen. Das Zugbegleitungsperſonal ſetzt ſich 
aus einem Zugfährer, einem Schaffner und 
einem Wagenwärter zuſammen. Dieſelben 
tragen den Uniformrock vollſtändig geſchloſſen, 
ſchwarze Beinkleider und, ausnahmlich des 
Wagenwärters, weiße Handſchuhe.“ 

Eine Kle derordnung, die ſich ſogar auf die 
Bahnwärter und Weichenſteller erſtreckt, damit den 
Prinzen nur ja kein unäſthetiſcher Anblick ſtört! 


Leuten, auch den kleinen und den kleinſten, Dienſt⸗ 
boten und Tagelöhnern u. ſ. w. anvertraut, die 
nun ihrer ganzen Erſparniſſe beraubt ſind. — Und 
im *onjervativen Lager ſchweigen alle Flöten, als 
ob garnichts geſchehen ſei. Hei, wäre das ein 
Jude geweſen, wie hätte man da losgezetert! 

— Interparlament. Friedens konferenz. 
Die deutſche parlamentariſche Gruppe für Schleds⸗ 
gerichte und Frieden hielt kürzlich unter Vorſitz 
des freiſ.⸗volksp. Abg. Schmidt⸗Elberfeld eine 
zahlreich beſuchte Sitzung ab. Es gehören jetzt 
85 Mitglieder der verſchiedenſten Fraktionen des 
Reichstages und des Landtages dieſer Gruppe an. 
Zum 10. Sept. iſt die nächſte interparlamentariſche 
Friedenskenferenz nach Wien einberufen. Die 
öſterreichiſche Regierung hat den Betrag von 
40 000 Kronen zur Verfügung geſtellt. Von der 
deutſchen Gruppe wird eine zahlreiche Beteiligung 
ſtattfinden. 30 deutſche Teilnehmer find ſchon 
angemeldet. 

00 Das tierärztliche Studium wird, 
wie die „Bresl. Zig.“ vernimmt, vom 1. 
Apr. 1905 ab. von der Abſolvierung einer 
klaſſigen höheren Schule abhängig gemacht. Off ciell 
— nn nn un ana Dunn he nun u nn U 3 


zurück. „Uebrigens wohin ſollte ich meine 
Schweſter ſenden,“ bemerkte er zu Eichfeld, „nach 
unſerem Gute? Margarethenſee liegt wohl ver⸗ 
deckt im Gebirge, aber fällt Waldenſtein, ſo wird 
der Feind auch dorthin kommen und hält ſich die 
Stadt, fo il Marthe hier am ſicherſten. 

„ Auch hätte ich Dich nicht verlaflen,“ bes 
teuerte die Schweſter. „Wird ſich Waldenſtein 
halten?“ fragte fie nach einer Pauſe. 

„Hartwig antwortete: 

„Ich habe Heimthal heute geſprochen —“ 

„Heimthal,“ unterbrachen in fragendem Tone 
Martha und Fritz den Sprecher. 

„Ah fo," ſagte dieſer, „Ihr wißt noch nicht. 
Oberſt Stern hat ein anderes Kommando be⸗ 
kommen und iſt mitten im ſchönſten Sichtanfalle 
abgereiſt. Heute Nacht iſt Oberst Heimthal einge⸗ 
troffen und hat den Oberbefehl übernommen. Ein 
Mann von Stahl und Eiſen; der rechte Mann 
zu rechter Zeit; wer ihn mit dem alten Stern 
verwechſeln follte, macht eine Rechnung ohne den 
Wirt. Er ik ſchen tüchtig dazwiſchengefahren, ich 
habe ihn bei der Ronde begleitet. Er war in 

Magazinen, im Barackenlazarett, in der 
Pulvermüßle, der Gewehrfabrik, in den Kaſernen, 
auf den Wägen. auf den Kaſematten, kurz er war 
chen überall und jetzt reitet er mit Major von 
Roſen nach den Außenwerken.“ 

„Nun alſe, was meint et?“ forſchte Martha 
dringend. 

„Er war erst ziemlich unzufrieden, dann aber, 
nachdem er die ganze Pioniermannſchaft in 


iſt darüber noch nichts lautbar geworden, 


Tage ſchluͤſſig geworden ſein. 


Militäriſches. 

8 Die dreijährige Dienſtzeit machten 
die Konſervativen gar zu gern wieder zuruck haben. 
Erſt neulich wurde an dieſer Stelle näheres darüber 
beigebracht. 
Herren, der feudalen „Kreuzztg.“, wird von einem 
militäriſchen Mitarbeiter die neuerdings erſchienene 


Broſchüre eines franzöſiſchen Offiziers Aber die 9 


heutige Kriegführungbeſprochen. Banz beſonders an⸗ 
genehm berühren den deutſchen Militär die „con⸗ 
elusions“ ſeinesfranzöfiſchen Collegen, der jedes 


Zurückgehen der militäriſchen Nüſtung eines Landes i 
ſchon als Beginn des Verfalls bezeichnet und 


pathetiſch ausruft: „Wetze dem Lande, das ſolchen 
demokratiſchen Beſtrebungen nachgiebt!“ Dringend 
warnt alsdann der franzöſiſche Stratege, d. h. 


immer nach genanntem Blatte, vor der Einf 
zweijährigen Dienſtzeit in Frank- 


rung der 
reich deren unheilvolle Conſequenzen er ſeinen 
Landsleuten vorhält, warnend hinzufügend, daß 
der deutſche Kriegsminiſter ſich welslich gehütet 
habe, die Nuerung durch ein Geſetz feſtlegen zu 
laſſen. „Könnten wir doch ſelbſt nur daran 
glauben! Wir thäten es zu gerne!“ ruft der 


Beſprecher aus. Dazu bemerkt die „Danz. Zig.“ 1 \ 


bekanntlich das Hauptorgan der freij. Vereinigung: 
In dieſen Angriffen gegen die zweijährige 
Dienſtzeit Redt Syſtem. Die Conſervativen 
ſuchen durch einen oftentativen Eifer die höchſten 
militäriſchen J ſtanzen zu Forderungen zu pro⸗ 
vociren, um alsdann der maßgebenden Stelle 
gegenüber ſich als die einzig zuverläſſigen 
Stützen des Thrones darſtellen zu können. 
Und doch war es Heinrich Rickert, der Führer 


der Vereinigung, und fein Anhaag, die 1898 für 1 


die Militärvor lage eintraten, ohne auf die gericht⸗ 
liche Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit zu be⸗ 


ehen. 1 
§§ Die Frühjahrsparade der Garniſenen 
Berlin, Charlsttenbur g und 
Spandau ſoll nach den bisherigen Dispo⸗ 
fitionen auf dem Tempelhofer Felde am 30. Mai 
vor ſich gehen. 

5 Kein preuß. Unteroffizier wird mehr 
in Bayern angeſtellt, hat jüngft ein Abge⸗ 
ordneter im Reichstag behauptet. Das Werdet 
kam anfangs der 80er Jahre unter der Reg 4 
des Königs Ludwig II. Damals waren ziemlich 
viele preußiſche Unteroffiziere in der bayeriſchen 
Armee, und zwar in der überwiegenden Mehrzahl 


nicht gerade die allerbeſten Elemente. Unter ihnen 8 1 
blühte namentlich auch die Soldatenſchinderei, und 


die Unzufriedenheit mit ihnen war unter den 
Soldaten und im Lande groß. Da wurde der 


Thätigkeit geſezt, ein Dutzend Befehle brieflich 
erledigt hatte, ließ er mich von ſeinem Bericht 


an den Höchſikommandterenden der Feld armee 0 
Wenn wir uns acht Tage 


Kenntnis nehmen. 
halten, halten wir uns ein Jahr.“ 

„Das heißt alſo, er will in dieſer Zeit das 
Verſäumte nachholen können,“ erklärte Eichfeld. 

Der Hauptmann nlckte. 

„Acht bange Tage,“ meinte Martha. 

Die Muſik klang näher. 


„Wir erwarteten das Fräulein v. Hochwalben, 


ſagte Hartwig, „de bleibt lange aus und wird 
kaum noch durch das Gedränge kommen.“ 


„Endlich, da ift fie!” rief in dieſem Mugen 


blicke Martha, welche fich wieder dem Fenſter zu ⸗ 
gewendet hatte. 
Gleich darauf trat Helene ein und entſchuldigte 
ſich wegen ihres ſpäten Kommens. 6 1 
„Der Oakel war ausgefahren, er hat wirklich 
ſeine Dienſte dem Oberarzte des Lazaretts ange⸗ 
boten, die Aufregung verjüngt ihn ordentlich. 


wollte nicht vor ſeiner Rückkehr das Haus ver⸗ Bi! 5 
laſſen. denn erſtens mußte ich abwarten, wie im 


die Ausfahrt bekommen würde und dann darf ich 
unſere gute Hubertine keine halbe Stunde allein 
laſſen. Die ſurchtſame vergräbt ſchen alles 
Silberzeug, neulich hatten wir nur fünf filberne 


Löffel zu Tiſch und als wir einen ſechſten brauchten . 
brachte fie einen zinnernen. Ich habe ſie nach FR 


dem Eſſen eraminiert, und da ſchaffte fie denn 
ſchließlich aus dem Keller das Silberzeug ans 
Tageslicht.“ 


das 
preuß. Miniſterium ſoll ſich jedoch darüber dieſer 


In dem führenden Organ der 1 


affizier bei dem Hoch auf den König ſitzen, 
deswegen zur Rede geſtellt, ſagte er: 
Souverän iſt der König von Preußen, die 


peinliches Aufſehen und das „Vaterland“ 


tigſten Zorn. 
wertvolle Gegenſtände in dem Zimmer, ſo z. B. 
eine koſtbare Vaſe im Werte von 10 000 M., 
zum Opfer gefallen. Sofort — es war 4 Uhr 
morgens — ließ er den Kriegsminiſter v. Mail⸗ 
linger wecken und zu ſich befehlen. Maillinger 
erklärte, er wiſſe nichts von einem ſolchen Vor⸗ 
gang, aber der König gab Befehl, daß kein preußi⸗ 
ſcher Unteroffizier mehr in die bayeriſche Armee 
aufgenommen werden ſolle. Ferner befahl er, daß 
für ihn ſofort auf das „Bayeriſche Vaterland“ 
abonniert werde. Aber er war nicht lange deſſen 
Leſer. Nach etwa acht Tagen befahl er, ihm das 
Blatt nicht wieder vorzulegen. Der Ton mißfiel 
im, und er gab dem mit einem ſehr derben Worte 
Ausdruck. Maillinger war ein ſehr braver, luͤch⸗ 

= iger und bürger freundlicher Mann. Der verſtor⸗ 
bene Abgeordnete Landgerichtsrat Schels beſchwerte 
ſich einſt bei ihm perſönlich über die vielen Sol⸗ 
datenmißhandlungen, die damals im Schwange 


gehenden Militärger ichtserkenntniſſe. 
ſagte zu ihm: „Ich kann nicht viel machen. So 
wenig Sie, Herr Rat, Ihre Geſchworenen beein⸗ 
flluſſen können, jo wenig kann ich die Militär⸗ 
gerichte dirigieren. Wenn es auf mich perſönlich 
gankäme, jo würde ich dieſe Soldatenſchinder mit 
der Hundepeitſche aushauen!“ Nun, nach und 
nach iſt es dem Drucke der öffentlichen Meinung 
und den Bemühungen des jetzigen Kriegsminiſters 
doch gelungen, die Soldatenmißhandliungen in 
Bayern auf ein Minimum zu reduzieren. Das 
ſtärkſte Hindernis, das dem Kriegsminiſter dabei 
entgegenſtand, war der „militäriſche Geiſt“. 


Ausland. 


Oeſterreich. Im Abgeorbnctenhauſe iſt es 
zu einer ſtürmiſchen Sitzung gekommen. Der all⸗ 
deutſche Abg. Schönerer hatte am Schluſſe 
ſeiner Rede, in der er für Kräftigung der deutſchen 
Sprache in der ganzen Monarchie eintrat, ein 

Hoch auf das preußiſche Hohenzäßernhaus ausge⸗ 
bracht. (Lebhaftes Bravo. Großtt Lärm.) Abg. 
v. Deſchatte: In Europa und auf der 
Welt iſt Platz genug für ein großes Deutſches 
Reich, an dem wir auch mit allen Faſern unſeres 
Herzens hängen, weil es das Reich unſeres 
DTDeutſchen Volkes iſt und weil ein Oeſterreich mit 
der deutſchen Staatsſprache neben Deutſchland 
beide zuſammen geführt von ihren glorreichen 
Herrſcherhäufern, für jeden Deutſch⸗National⸗ 
geſinnten das einzig Erſtrebenswerte iſt. Ein 
Bund der Deutſchen in Guropa würde für die 
Welt ein Hort des Friedens, der Arbeit, des 


ER 


FPiortſchritts und des Erfolges bedeuten, wie wir 
ihn ſchöner nicht denken können. (Lebhafter 
Beifall, Händeklatſchen und Lärm.) Abg. Fun ke: 
Wir alle willen, daß eine deutſche Staatsſprache 
im Intereſſe des großen Reiches gelegen iſt und 
diaurch deren Einführung die Rechte der anderen 
Bolkerſchaften nicht beeinträchtigt würden. Wir 
iind deutſch und im Geiſte verbündet mit unferen 
Brüdern im Reich. Dieſes Gefühl wird uns 
niemand nehmen, deshalb können wir trotzdem 

treue Oeſterreicher bleiben. Abg. Kathrein: 

Es find heute hier Worte gefallen, die im 
. öfter reichiſchen Parlamente noch nie gehört wurden 
und deren Tendenz wir nie hören ſollten. Sie 
haben uns tief verletzt und unſer patriotiſches 
Gefühl beleidigt. Im Namen aller Oeſterreicher 
weiſe ich dieſe Worte mit tieſſter Entrüſtung zu⸗ 

TR ———— GENE NEE. 


Die Hörer lachten und Helene lachte mit. 
Nun, und wie ist's dem Herrn Geheimrath 
bekommen?“ 


f fragte der Hauptmann wieder ernft 
werdend. 
„Oh, ich danke, vortrefflich,“ antwortete 


Helene, „er kehrte ſpät, erſt vor zehn Minuten, 
aber ſehr vergnügt und friſch zurück. Seine 
* Dienſie find angenommen und ich glaube, er wird 
welch ſtark genug fein, fie zu leiſten. 

. In dieſem Augenblick ſetzte die Muſik des 
Trompeterkorps kräftig ein; in die Menſchenmaſſe 
Auunter den Fenſtern kam Bewegung. 

1 „Sie find unter dem Apoſtelthore“, rief Martha, 
die bereite wieder hinausgeſchaut hatte. 

9 Alle nah men ihre Plätze an den Fenſtern ein 
Aund in der That tauchten jetzt aus dem Dunkel 
der Thorwölbung weiße Relherbüſche auf. Jene 
ſchmetternden elektriſierenden Klänge der Militärs 
mufik, welche ſelbſt den Wiederwilligen in Schritt 
And Tritt zu zwingen ſcheinen, drangen hell und 
. kräftig an den Steinwänden der Straße daher, 
und das Getrappel der zahlreichen Pferdehufe 
ſholl klappernd vom Steinpflafter nieder. 


meln voran, paſſterte der Zug der einrückenden 
Dauſaren die Apoſtelſtraße. Reiter und Noſſe 
waren mit grünen Reiſern bekränzt, und als jetzt 
2 die zerfetzte Standarte, ebenfalls mit Eichenlaub 
bekränzt, vorüberkam, ſalutierten Hartwig und 
* Eichfeld, die Menge draußen begrüßte fie mit 
b urrah!“ 
> „War das nicht Premierleutnaut Etters, der 


| 5 die zweite Schwadron führte?“ fragte der Haupt⸗ 


mann ſeinen Gaſt. 5 
5 „Ja, aber nur in Vertretung.“ 
„Wer kommandiert ſie?“ 
0 x 


5 

Geburtstag des Königs begangen. Bei der Feier 
im Infanterie⸗Leibregiment blieb nun ein Unter⸗ 
und 
„Mein 

Ge⸗ 
ſchichte jeht mir niſcht an!“ Der Vorgang e 
r. 
Sigls brachte einen geſalzenen Artikel hierüber. 
Eine Lady ſorgte dafür, daß der König die Num⸗ 
mer mit dem rot angeſtrichenen Artikel auf ſeinem 
Diſche fand. Der König las und geriet in hef⸗ 
Man ſagt, dem Zorne ſelen viele 


waren, und über die ſo nachſichtig mit ihnen um⸗ 
Maillinger 


Das Trompeterkorps auf milchweißen Schim⸗ 


rüd, 


wir uns tief gekränkt fühlen. 


Oeſterreich. 
den Alldeutſchen.) 


die Abſicht hätten, die auf der 
Werft von San Marco gebauten Kriegscchiffe 
„Arpad“ und „Habsburg“ in die Luft zu 
ſprengen. Die Marinebehörden werden zwiſchen 
Pola und Abbazia einen beſondern Küſten⸗ 
bewachungsdienſt einrichten, auch die Werft von 
San Marco wird ſcharf bewacht. — Das iſt ja 
eine gruſelige Geſchichte. Wenn es nur keine — 
Bombenente iſt! 


Provinz. 


* Roſenberg, 18. März. Apotheker 
Kohtz in Biſchofswerder verkaufte feine Apotheke 
an Herrn Tonn aus Breslau, früheren Apotheken⸗ 
befiger in Vandsburg. K. hat die Mohrengpotheke 
in Deſſau käuflich erworben. 5 

„Marienburg, 18. März. In der 
letzten Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung kam es zu recht lebhaften Erörterungen bezüglich 
der Aufnahme von Knaben in die drei unterſten 
Klaſſen der höheren Mädchenſchule vom 1. Apr. 
ab. Der Magiſtrat hat dieſe Neueinrichtung, 
ohne die Stadtverordneten deshalb zu befragen, 
angeordnet und in der Zeitung bekannt gemacht. 
Es wurde von der Stadtverordnetenverſammlung 
folgende Erklärung angenommen: 

„Die Stadtverordneten geben ihrer Ver⸗ 
wunderung darüber Ausdruck, daß bisher irzend⸗ 
welche Vorlage betreffs der Zulaſſung von Kna⸗ 
ben in die höhere Mädchenſchule an die Stadt⸗ 
verordneten nicht ergangen iſt und hoffen, daß 
dasſelbe noch nachträglich geſchleht.“ 

Die Steuerzuſchläge wurden wie folgt bemeſſen: 
260 % der Einkommenſteuer, 200 „% der Real⸗ 
ſteuer und 100 “% der Betriebsſteuer. 

* Konitz, 18. März. Das Wacht⸗ 
kemman do verläßt unſere Stadt am 1. April 
und wird durch Mannſchaften verſchiedener Re⸗ 
gimenter des 17. Armeekorps in bisheriger Stärke 
— 40 Mann, 4 Unteroffiziere, darunter ein 
Feldwebel — unter Führung eines Oberleutnants 
erſetzt werden. a 2 

** Oſterode, 18. März. In e in em 
kaum zu beſchreibenden Zuſtan de 
wurde die gejährige Förſterswitwe Naretzki in 
Markuſchewen vorgefunden. Die Frau lag ſchon 
lange Zeit ohne jegliche Wartung auf ihrem 
Krankenlager. Ihr Körper, nur mit elenden 
Lumpen kaum bedeckt, ſtarrte von Schmutz und 
Unrat, ihr Geſicht wimmelte von Ungeziefer. Ohne 
Heizung und Nahrung winſelte die Ungläckliche 
um ihren Tod. Der Mann der Unglücklichen, der 
Jahre lang in treuer Pflichterfüllung in Privat⸗ 
dienſten geſtanden, hatte ihr nichts als eine freie 
Wohnung hinterlaſſen, wozu noch eine monatliche 
Altersrente ven 8 M. kam. Die Dorfbewohner 
ſollen ſich geweigert haben, der Greiſin wegen 
ihres grauenhaften Zuſtandes zu helfen. Der 
Gendarm hat jetzt die nötigen Schritte gethan, 
um dem Elend abzuhelfen. 

* Inſterburg, 18. März. Schwer 
verletzt hat ſich der Sanitätsunteroffizier 
Lohrer von hier, als er mit einem Taſchenmeſſer 
ſich ein Stück Brot abſchnitt. Hierbei glitt das 
Aneſſer ab und drang dem L. zwiſchen zwei 
Rippen je unglücklich in den Körper, daß die 
.... 


„v. Zechell⸗Rottmar.“ 

„Der „tolle Zechell“?“ 

„Feeilich, derſelbe.“ 

„Er iſt alſo nicht mit nach Waldenſtein ge⸗ 
kommen?“ 

„Das interefjiert mich auch,“ meinte Eichfeld, 
„ich will beim Diner nachfragen, ich bin mit 
Etters vom Kadettenhauſe her bekannt. 

„Sag einmal Hans, weshalb heißt der Ritt⸗ 
meiſter eigentlich der „tolle Zechell“?“ wandte ſich 
Martha, welche dem Geſpräch gelauſcht hatte, an 
ihren Bruder. 

„Wegen ſeiner Tollhelten, Kind.“ 

Sie zögerte einen Augenblick, weiter zu for⸗ 
ſchen, dann aber fragte ſie doch: 

„Und die eignen ſich wohl nicht zur 
lung?“ 

Hans lachte. „Nicht alle, aber einige wohl. 
Viel Geiſtreiches mußt Du aber nicht zu hören 
erwarten, es find vorwiegend wahnwitzige Huſaren⸗ 
ſtückchen. So iſt er einmal, zufolge einer Wette, 
ohne Reitpeitſche oder Sporen vor dem Zuge her 
von Tellau nach Fehlingen geritten. Am Straßen⸗ 
über gange bei herabgelaſſener Barriere, hat er 
anſcheinend harmlos wartend gehalten, beim Pfiff 
der Lokomotive aber den Schlagdaum überſprungen 
und nun die tolle Reiſe vor dem Zuge her mit⸗ 


gemacht.“ f 5 
(Fortſetzung folgt.) 


Liuſtige Ecke. 


Heroiſches Mittel. A.: „Du biſt doch 

nicht bei Troſte, Deine Schwiegermutter zu küſſen! 
B.: „Es iſt dies das einzige Mittel, daß fie 
manchmal den Mund hält.“ 5 


Mittei⸗ 


(Beifall, Händeklatſchen, Zwiſchenrufe und 
Lärm bei den Alldeutſchen) nicht deshalb, meine 
Herren, weil hier ein Hoch ausgebracht wurde 
auf ein uns befreundetes Fürſtenhaus, ſondern 
weil wir Oeſterreicher alle treu und feſt zu unſerem 
Kaiſer und zu Habsburg halten; deshalb müſſen 
(Beifall, Hände⸗ 
klatſchen, Lärm bei den Alldeutſchen,) Ich erkläre, 
wir halten feſt an unſerem Kalſerhaus und an 
(Beifall, Händeklatſchen, Lärm bei 


unſere Richter Sein. 


ragende Mißſtände hervorgetreten ſind, die es 
rechtfertigen, wiederum ein Sondergericht ein⸗ 
zuführen. Wenn das js weitergeht mit der 
Einführung von Sondergerichten, jo kann 
bald die Zeit kommen, wo man nicht mehr 
5 u können: Es giebt noch Richter in 
erlin. 


* Oberpräjident v. Goßler tilt am 20. 
d. M. einen Swöchigen Erholungsurlaub an. Gr 
begiebt ſich zunächſt bis zum 23. nach Berlin, wo 
er bei jeinem Bruder, dem Kriegsminiſter wohnen 
wird. Dann reiſt er über Meiland und Genua 
nach Rapallo an der Riviera, wo er vom 29. d. 
M. ab den größten Teil des Reſtes ſeines Ur: 
laubs zuzubringen gedenkt. l 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
heute morgen um 8 Uhr 1,36 m über Null. 
Nur ſog. Schlammeis treibt noch in der Nähe 
der Weichſeluſer. Die Mitte des Stromes {ft 
vollkommen eisfrei. Trotzdem die Schiffahrt 
ſchon vor einigen Tagen begennen hat, ih Ladun 
am Ort nicht vorhanden bezw. ſehr knapp. 62 
waren bisher nur leere Kähne, die nach Polen 
fuhren, um von dort Ladung nach Deutſchland 
einzunehmen. Von den am Ufer liegenden 
Schiffen haben erſt drei — zwei: Gerſte, eins: 
Hafer aach Berlin — Ladung. 

Krie rein. Vorgeſiern eröffnete der 
1. Vorſitzende, Hauptmann Mär cke c, die von 
60 Kameraden beſuchte Verſammlung, indem er 
zunächſt auf die geſchichtliche Erinnerungen, die det 
Monat März ſowohl für unſer Kaiſerhaus wie 
auch für das deutſche Reich aufweiſe, näber 
einging. Auch gedachte er der glücklichen Rückkehr 
der Prinzen Heinrich und Adalbert und ſchloß 
mit einem Hoch auf unſer Kaiſerpaar und deren 
Familie. Der Verein zählt 8 Ehren- und 380 
ordentliche Mitglieder. Ehrenmitglied Oberfileuinant 
Zawada und die Kameraden Mäller, 
Breitzte und Günther ſind verſtorben. 
Deren Andenken wurde in üblicher Weile geehrt, 
nachdem der 1. Vorſitzende beſonders das Wirken 
des Ehrenmitgliedes für den Krieger⸗Verein ges 
würdigt hatte. Neu auftzenemmen wurden 
Kameraden und 8 auf die Satzungen ver⸗ 
pflichtet. Nunmehr gelangte ein Schreiben des 
Vereinsvorſtandes zur Verleſung, worin dem 
General der Infanterie Excellenz v. Amann aus 
Anlaß ſeines Scheidens von Thorn der Dank des 
Vereins für die vielen Deweiſe des Wohlwollens 
ausgeſprochen wird. Einem in Not geratenen 
Kameraden wurde eine Unterftägung von 10 M. 
bewilligt. Als Abgeordnete für den Bezirkstag in 
Sollub, mit dem das Bezirksfeſt und die Fahnen⸗ 
weihe verbunden ſein werden, wurden die Kame⸗ 
raden Zindel, Decsme, Sczepan, Schultz, Röhl, 
Kleemann, Witt und Kaliski und als Vertreter 
— Bien, Drewitz, Türk, Kowalkomski, 
Bu ill weh „ele, gewählt. _ Zum 


Gunſten der Sanitätskolonne g 2 
eingerahmtes Bild „An Bord der Hohenzollern⸗ 
verſteigert, das einen anſehnlichen Betrag erziehlt 
bat. Nach dem zemeinſamen Geſang einiger 


Leber verletzt wurde. Nur durch einen operativen 
Eingriff konnte eine innere Verblutung verhindert 
werden. 5 

* Gumbinnen, 18. März. Zum Mor d⸗ 
prozeß Kroſigk wird noch berichtet, daß 
der angeklagte Sergeant Hickel als dauernd ganz⸗ 
invalide mit dem Civilverſorgungsſchein und einer 
monatlichen Penſion von 15 M. aus dem Mili⸗ 
tärverhältnis entlaſſen worden iſt. 

* Memel, 18. März. Ein neues ſtädtiſches 
Krankenhaus, das mit einem Koſtengufwande 
von 175000 M. errichtet worden, iſt am 
Montag eingeweiht worden. 

*Allenſtein, 18. März. Arg ge hauſt 
haben rohe Burſchen in der Nacht zum Sonntag 
im Gaſthauſe zu Heils berg, hierſelbſt. Kurz 
nachdem Feierabend angeſagt, begab ſich eine mit 
Knüppeln, Wagenrungen, Dung⸗ und Feuerhaken 
bewaffnete Bande nach dem Gaſthauſe, umſtellte 
es und begann es mit Steinen zu erſtürmen. 
Sämtliche Fenſterſcheiben wurden zertrümmert, 
Fenſterrahmen urd Thüren, ſowie Fenſterköpfe 
mit Aerten zerſplittert. Die Hausinſaſſen waren 
gegen die Raufbolde machtlos. Dieſe ſtiegen in 
den Laden ein, räumten gemütlich mit den vor⸗ 
hondenen Speiſen und Getränken auf, verſchonten 
auch die Ladenkaſſe nicht und vernichteten, was 
ihnen in die Finger kam. Die Kerle haben in 
ſinnloſer Trunkenheit und mit tieriſcher Wut wie 
dic Vandalen gehauſt. Ballhaus und Umgebung 
bieten ein Bild grauenhaſter Verwüſtung. Die 
RNowdies find Bauernſöhne und jugendliche Ars 
beiter. Sie wurden verhaftet. 

Bromberg, 18. Marz. Die Beihilfe 
von 10 000 M. aus den kalſerlichen Dispoſitlons⸗ 
fonds zu den Koſten des Stadttheaters 
iſt auf weitere fünf Jahre bewilligt worden, mit 
der Maßgabe, daß die Zahlungen nur bei an⸗ 
dauernd befriedigenden Leiſtungen erfolgen werden. 

Rawitſch, 18. März. Guts beſitzer 
Gebel hat das den Landesaͤlteſten Jüttner ' ſchen 
Erben gehörige 1520 Morgen große Rittergut 
Guhre bei Milltſch für 270 000 M. erworben. 

— 


Lokale nachrichten. 


T born. den 19. März. 


Gegen Einführung kaufmänniſcher 
Schiedsgerichte macht Juſtizrat Dr. Staub 
in der „Deutſchen Juriſtenzeitung“ eine Reihe 
von Gründen geltend, von denen er erhofft, daß fie 
in letzter Stunde die maßgebenden Kreiſe noch 
beſtimmen könnten, davon Abſtand zu nehmen. 
Er ſchreibt u. a.: 

Die Einführung derartiger Sondergerichte 
würde zunächſt ein Schlag gegen die An⸗ 
waltſchaft, ſodann aber auch ein e gegen 


der Aufgabe nicht gewachſen (cin, Steele. 
kelten zwiſchen Handlungsgehilfen unb Prinzipalen 
ſchnell und ſachgemäß zu entſcheiden? Es 
liegt darin ein durch nichts gerechtſertigtes 
Mißtrauen gegen unſere Richter und es iſt 


ne 1 57 . 7 a patristiſcher Lieder gingen die Kameraden bald 
und Umſicht genug bewieſen haben, die — 10 Uhr auseinander. 

betreffenden Prozeſſe ſachgemäß zu ent⸗ Die neuen Poſtwertzeichen, mit der 
ſcheiden. Schließlich aber iſt auch zu erwähnen, Inſchrift „Deuſſches Reich“, find von morgen 


ab für das Reichspoſigebtet (einſchl. Würtemberg) 
an den Poſtſchaltern zu haben, dürfen aber nicht 
vor dem 1. April zur Frankierung verwendet 


daß auch die juriſtiſche Wiſſenſchaft dadurch 
einen Schlag erhalten würde. Die ganze 
Lehre vom kaufmänniſchen Dienfiverirage würde 


aufhören, wiſſenſchaſtlich gepflegt zu werben.] werden. Die alten Freimarken werden in dieſer 
Solche Sondergerichte fin nicht die geeigneten | Zeit umgetauſcht. Eine Einlöſung gegen bar giebt 
Pflegeſtätten zur Fortbildung der betreffenden es nicht. 


0 

Für die weſtpr. Herdbuch⸗Auktion, 
die morgen in Danzig erfolgt, ſind von 85 Herd⸗ 
buch⸗Züchtern, in überwiegender Anzahl Klein⸗ 
grumdbefiger, im Ganzen 231 Bullen und zwar 
48 erſter und 183 zweiter Klaſſe, angemeldet 
worden. Die Tiere ſind durchweg hervorragender 
Qualität; an Umfang iſt die diesjäbrige Auktion 
ihren Borgängerinnen weil überlegen. 


wiſſenſchaftlichen Materlen. Das Reichsgericht 
würde nicht mehr in Prozeſſen dieſer Art zu 
ſprechen haben, und wenn es wahr ifi, daß 
die Rechtſprechung beſſer iſt, wenn ihr die 
Rechts wiſſenſchaft die Wege ebnete, fo iſt eine beſſere 
Richtſprechung auf dieſem Wege nicht zu er⸗ 
warten. Es iſt doch wohl geraten, noch 
einmal zu überlegen, sb wiklich io hervor⸗ 


Gute Tenoriſten 


giebt es recht wenige. Diefe auffallende Er⸗ 
ſcheinung zu erklären, verſucht der Tenoriſt Signor 
Bonci, der z. Zt. in Wien gaftiert und 
dort gleich bei ſeinem erſten Auftreten das Publi⸗ 
kum geradezu enthuſiasmiert hat. Jegt iſt in der 
„Wiener Reichswehr“ von ihm ein intereſſanter 
Aufſatz erſchienen, der betitelt iſt: Warum giebt 
es jo wenig gute Tenoriſten? Es heißt da: 

„Es giebt jo unendlich viele ſchönſe Stimmen 
auf der ſchönen Welt und doch verhältnismäßig jo 
wenig gute Tenoriſten. Woran das liegen ſoll? 
Vor allem an der alten Erbſünde ſo vieler 
Sänger. Die Meiſten gehen zur Bühne, ohne 
recht das Bewußtſein erlangt zu haben, was ſie 
mit dem Material auf dem Theater zu beginnen 
haben. Der Mangel an Schulbildung und der 
ungewöhnliche Kräſteverbrauch im Theaterdienſte 
greift die Stimme unbarmherzig an und ehe der 
Sänger es abgelauſcht hat, wie er es hätte mit 
feinem Organ anfangen ſollen, iſt er ausgeſungen 
und „fertig“. Auch in unſerem Vaterlande, 
der Heimat des „bel canto“, if eine förmliche 
Epidemie ausgebrochen, welche die größten Ge⸗ 
ſangs-Ignoranten mit oft blühenden Stimmen zu 
frühzeitig dem Sängerberufe überliefert. 
Mit der Decadence des Sängertums geht die bei 
uns ſo überhandnehmende Charlatanerie der 
„Stimmbildner“ Hand in Hand. Bei 
uns zu Hauſe erteilt heutzutage faſt jeder dem 
Lyceum entlaufene Mufikant, der kaum mit dem 
Klavierſpiel fertig geworden iſt, Geſangsunterricht. 
Ich bin ſogar in der unangenehmen Lage, be⸗ 
richten zu müſſen, daß meines Wiſſens in ganz 
Italien gegenwärtig nur noch ein einziger großer 


} 


Geſangsmeiſter eriftiert, deen Methode einwand⸗ 
frei ist, und dieſer heißt Coen und lehrt in 
Licno Marcello di Venezia. 

Warum gibt es jo wenig gute Tenoriſten? 
Weil die Herren Kolletzen nicht das Repertoire 
fingen, das allein ihrer Stimme zutrüglich iſt. 
Es gibt meiner Acberzeugung nach zwei ſtreng 
zu ſcheibende Gruppen von Teneren: Die 
lyriſchen und die dramatiſchen. Man kann 
nicht beides zugleich fein und auch nicht 
alles können wollen. Es darf nicht falſcher 
Ehrgeiz, die Sltelkeit oder die Neugier den 
Sänger beſtimmen, auf ein Wagnis eins 
zulaſſen, das der Stimme nochgefährlicher werden 
muß, als dem unbefriedigten Ehrgeiz. Aber in 
wie wenigen Fällen bewahrt die Selböſikritit, der 
geſunde Egeismus und der Selbſterhaltungstrieb 
den Künftler vor ſtimmlichem Ruin ? 

And noch einmal, warum giebt es jo wenige 
gute Tenoriſten? Well beſonders die Beſißer 
dieſer Stimmgattung aus Mangel an 
Intelligenz die Pflege der Stimmfe 
vernachläſſigen. Die wahre Schönheit 
des Organs ergiebt ſich erſt aus unermüdlicher 
Uebung deſſelben. Namentlich für die deutſchen 
Sänger iſt die fortwährende fleißige Pflege der 
Stimme eine Nothwendigkeit. Da gilt es erft 
die ſchwierige Ausſprache, die das Organ hart 
macht, zu überwinden. Ich ſage ausdrücklich, 
daß die Erkenntnis von der Notwendigkeit einer 
ſtändigen Uebung der Stimme den wichtigſten 
Beſtandteil der Intelligenz eines Künſtlers 
ausmacht. Aber gerade dieſe Intelligenz hört zu 
den ſellenſten Beigaben der Natur. Und deshalb 
gibt es auch ſo wenig gute Tenoriſten.“ 


a > 


Bewegung. Arbeiter beiderlei Geſchlechts, ganze 
Familien und einzelſtehende Perſonen pilgern weil- 
wärts und ſuchen lohnendere Beſchäftigung. Die 
kümmerlichen Löhne, die von den Großagrariern 


in den öſtlichen Provinzen gezahlt werden, find ja 


zum Leben zu wenig, zum Sterben zu viel. So 
‚müften die bedauernswerten Leute Jahr ein Jahr 
aus, fern von der Heimat, bei harter Arbeit ihr 
Auskommen zu finden ſuchen. Aber nicht allein 
das, es ſoll womöglich noch für den Winter 
ein Spargroſchen übrig bleiben. Das iſt in der 
That ein ſociales Elend! Weit größer als die 
Zahl dieſer deutſchen und polniſchen Arbeitskräfte, 
die für ländliche Betrtebe in der Mark, in Sachſen, 
Hannover etc. angeworben werden, iſt die Schar 
der Ausländer, Ruſſen und Oeſterreicher. Tag 
far Dog geht eine Reihe von Ertrazügen dahin, 
die mit dieſer lebenden Ware gefüllt ſind; obwohl 
auf den wichtigſten Eiſenbahnknotenpunkten um⸗ 
bangreiche Maßnahmen getroffen ſind, um die 
Sachſengänger, die zur Nachtzeit eintreffen und 
deinen längeren Aufenthalt haben, unterzubringen, 
fo reichen doch die Wärteſäle und die Baracken 
opt nicht aus und die Maſſen find daher ge⸗ 
"mungen, auf den Perrons, an anderen Stellen 
oder unter s freien Himmel zu kampieren. 
Das Hauptkontingent ſtellen die Ruſſen, Polen, 
Galizier, Ruthenen und Slowaken, die nicht ſelten 
von Agenten zu Hunderten oder gar zu Tauſenden 
den notleidenden Großagrarlern zugeführt und 
von ihnen mit „patriotlſcher“ Begeiſterung auf⸗ 
genommen werden, ſintemalen 
ſich mit den beſcheldenſten Lohnbedingungen be⸗ 
gnügen, dagegen in Bezug auf die Art der Be⸗ 
Bandlung ſeitens des Arbeitgebers zumeift übers 
Haupt leine Aniprüche ſtellen. Aus dieſem Grunde 
ſieht der Junker die im Großen durchgeführte 
Einfuhr dieſer Warenkategorie recht gern, während 
er auf die fleißigen deutſchen Arbeiter, die meiſt 
ire Be ein e menſchen⸗ 
würdiges Daſein zu verlangen, o 
1 3 0 M ſchlecht zu 


»Eine Juformationsreiſe unternimmt 


die Kriegsſchule von Neiße 
trifft heute 7 Uhr abends, 


in Thorn Stadt in der 


(Schleſien). Sie 


d. Mts. abends hier und begievt ſich mit Zug 


92/24 ab Thorn Stadt 10% 
* Die China De Uhr nach Berlin. 


Dr. Boretius, Kaufmann Dr. 
Frau Kaufmann Rovenha gen 1 
und Frau Steuerinſpektor Geuß in Neuftadt 
verliehen worden. Ebenſo der Frau Fürftin 
Stollberg⸗Wernigerode — Hm! Wofür? 
Ein Curſus für Schmiedemeiſter, 
cheoretiſch und praktiſch, beginnt in der weſtpr. 


2 

Lufbeſchlag⸗Lehrſchmiede zu Dan zig. Am 
Schluſſe des Unterrichts, der 3 Monate dauert, iſt 

eine Prüfung abzulegen. a a 
Denutſcher Oſtmarken · Verein Aus 
Der letzten Sitzung des Hauptvorſtandes iſt zu be⸗ 
frlichten — Seit Anfang 1901 ſind in Oſtpreußen 
3, in Schleſien 7, in Poſen 4 und im Abrigen 
Reiche 20 neue Ortsgruppen begründet worden. 
Dadurch find dem Verein an 3000 neue Mit⸗ 
glieder zugeführt worden. Die Geſamteinnahmen 
haben fi gegen 1900 um 6146 M. vermehrt, 
während die Ausgaben nur um 3409 M. geſtiegen 
122 Der Vorfigende, v. Tiedemann, wies da⸗ 
ar daß gerade der jetzige Augenblick, wo 
Yun erttauſende von deutſchen Arbeitern broblos 
ſeien, der geeigneſte Zeitpunkt ſei, die Einwande⸗ 
rung der flaviſchen Arbeiter 
Außerdem müßte durch Vermehrung 
Koloniſatien, durch Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
fer dltniſſe durch Gewährung von Staatskredit 
in dieſen Zweck, für eine erhöhte Anſiedelung 
| beſc gen im Oſten geſorgt werden. Es wurde 


einzudämmen. 
der inneren 


en, durch eine neue Eingabe an den Reichs⸗ 
5 der Staatsregierung die Durchführung der 
eſchlüſſe des Deutſchen Oſtmarken⸗Vereins vom 8. 
ezember 1900 zu empfehlen. 
Poſt⸗Notiz. Die Verwaltung des Poſt⸗ 


y * 

amts i r 

Poſtaſß 2 Scchleßplatz ift 3 5 
dia . . 


dem Poſtaſſitenten gi . a 
tragen worden. Ding aus Thorn über⸗ 


* Der Ganturntag des 

der deutſchen Turnerſchaft zu 5 e aofelgaucs 
von Turnvereinen er ſchienen waren, wu 4 rdnete 

Borfig des Prof. Böthke⸗Thorn, am 
in Bromberg abgehalten. Nach dem Jahres. 
bericht war der Turnbetrieb in den : 
Bereinen recht rege. Bei dem am 6.—8. Juli 
in een ſatlindenden Kreisturnfeſt wird 
er Gau ein Sektionsturnen am Barren zur Vor⸗ 
führung bringen. Als "Unterftügung für Witt: 
eg wurden 100 M. bewilligt. Sodann wur de 
er Gau in 4 Hezirke geteilt und zu Bezitks⸗ 
or warten folgende Herren gewählt: Nelte⸗Ino⸗ 
Tozlam, Sauer» Bromberg, Düspohl⸗Kulmſee und 
wurde Ptausenz. Aus Anlaß des Kreisturnfeſtes 
falt in dieſem Jahre von größeren Gauverans 
ungen abgeſehen. Bei der Wahl des Gauvor⸗ 
eg wurden wieder⸗ reſp. neugewählt. Gau⸗ 
eter Profeſſor Böthke⸗Thorn, Stellvertreter 
vmnoſialoberlehrer Hellmann⸗Bromberg, Kaſſen⸗ 
er aufmann Kuhr⸗Bromberg, Schriftwart 
aldenſtern⸗ Thorn, Turnwart Turnlehrer 
* Gunther⸗Bromperg. Nachmittags wurde in der 
u Turnhalle eine Vorturnerſtunde abge⸗ 


in Dandlungsgehilfen können nach einer 
zeugnis nich des Kammergerichts ein Abgangs⸗ 


n 
ſondern auch über beides getrennt verlangen. 


Die Sachjengänger find bereits in 


dieſe Sachſengänger 


über Poſen kommend, 
Stärke von 5 Offtzieren 
und 88 Fähnrichen ein, verbleibt bis zum 21. 


(d. h. für Nichttombattanten) iſt — 8 


erklangen fröhliche Lieder. 


t blos über Führung und Leiſtungen, 5 
Aus dem Munde 


* Sonderzüge fürs Oſterfeſt. Wie zu 
Weihnachten werden von der Eiſenbahndirektion 
Bromberg auch zur Bewältigung des Oſterverkehrs 
Sonderzüge eingeſtellt. Die meiſten verkehren 
jedoch nur zwiſchen Berlin und Scheidemühl bezw. 
Kreuz. Von Thorn kommt nur am 27. d. Mts. 
der Vorzug 276 ab Hauptbahnhof 1150 vor⸗ 
mittags bis Berlin zur Ablaſſung. Im übrigen 
iſt angeordnet, daß die fahrplanmäßigen Züge bis 
zur Leiſtungsfähigkeit der Maſchine zu verſtärken 


find. 

Im Cafe Kaiſerkrone ſpielte bekannt⸗ 
lich allabendlich eine Kapelle von 6 echten Ru⸗ 
mänen zur Unterhaltung der Gäſte. Dieſer Freude 
ift jetzt ein Ende gemacht worden. Die Beſitzerin 
des Hauſes hat Beſchwerde geführt über die etwas 
lärmvolle Veranſtaltung, die bis in die mitter⸗ 
nächtige Stunde währte. Daraufhin hat die 
Polizei ihr Veto eingelegt oder vielmehr an⸗ 
geordnet, daß das muſikaliſche Vergnügen nur an 
zwei Stunden der Abende dauern dürfe. 
Dabei kam der Inhaber des Cafe aber 
nicht auf ſeine Koſten. Deshalb gab er 
den Rumänen Valet. Das paßte dieſen nun 
wieder nicht in den Kram; fie rollten durchaus 
weiter ſpielen. Am Sonntag ſoll ſich, wie man 
uns mitteilt, eine ziemlich erregte Szene im Lokal 
abgeſpielt haben, ehe die Ausländer ihre Sieben⸗ 
ſachen einpackten und von dannen wichen. 

* Eine Radler⸗Wanderfahrt in das 
oſtpreußiſche Oberland, nach den im Kreiſe Pr. 
Holland gelegenen geneigten Ebenen bei Hirſchſeld 
und Buchwalde und den ſich daran anſchließenden 
oberländiſchen Seen werden an den beiden Pfingſi⸗ 
feiertagen die vereinigten Radler aus dem öſt⸗ 
lichen Teile Weſipreußens und dem weſtlichen 
Teile Oſtpreußens veranſtalten. Die Fahrt ſoll 
in Grauden; beginnen und über Leſſen, 


Roſenberg, Shrifiburg nach Pr. Holland gehen. 


In Pr. Holland ſoll Raſt gemacht und Nacht⸗ 
quartier bezogen werden. Am 2. Tage geht die 
Fahrt über Buchwalde, Mohrungen und Liebe⸗ 
mühl nach dem Endziel Oſterode. 

»Für die Vorſtellungen des Dresdener 
Enſemples, das uns zu Oſtern im Schützenhauſe 


künſtleriſche Genüſſe gediegener Art bringt, zeigt 
ſich bereits lebhaftes Intereſſe. Der Bons⸗Verkauf 
Die Bons zu den 
6 Gaſtſpiel⸗Abenden können in ganz beliebiger 


iſt bei Herrn Duszynski 
Anzahl gekauft werden. 


mit, daß er am 20. er. noch nicht die 


Hochzeit feiere, wie geſtern mitgeteilt wurde. 
Stra hu 


2 all. Geſtern abend um 
3/,7 Uhr fuhr der Wagen Nr. 7 der elektriſchen 
Straßenbahn, von der Ziegelei kommend, in der 
Nähe der Klammer ſchen Fahrradhandlung in der 
Brombergerſtraße über einige in den Schienen 
liegende Hinderniſſe. Dabei zerbrach der das 
Zahn: (Motor⸗) Rad ſchützende Radkaſten. Einige 
Teile gerieten in die Zähne des Rades und auf 
die Schienen. Dadurch wurde der Wagen auf 


der linken Seite gehoben und konnte alsdann 


weder vor⸗ noch rückwärts fahren. Die Aus⸗ 
beſſerung wurde an Ort und Stelle ausgeführt 
und nahm 2—3 Stunden in Anſpruch. Der 
Verkehr wurde daher nur von der Stadt bis zur 
Unfallstelle fortgeſetzt. 


Mocker, 10. März. Feuer brach ver⸗ 
gangene Nacht um 2 Uhr Bismarckſtraße 15 aus. 
Das entfeſſelte Element zerſtörte das Stallgebäude 
gänzlich, das Wohnhaus zur Hälfte. Die Feuer⸗ 
wehr war bald zur Stelle und arbeitete außer⸗ 
ordentlich gut. 

r. Leibitſch, 18. März. Die Bau⸗ 
thätigkeit wird heuer hier erheblich fein. 
Herr Lüttmann will für die hieſigen Gendarme 
ein Wohnhaus erbauen. Vorausſichtlich wird auch 
ein neues Schulhaus erbaut werden, zwei Hand⸗ 
werksmeiſter bauen gleichfalls. — Unlängſt ift 
hier durch den Hauptlehrer Drews ein Hand ⸗ 
werkerverein gegründet worden. Er zählt 
19 Mitglieder. Vorſfitzender iſt Stellmacher⸗ 
meiſter Biekenhagen, Schriftführer Fleiſchermeiſter 
W. Wisniewski. Vertreter find. Bäckermeiſter 
Krauſe und Sattlermeiſter Olſchewski. Kaſſirer 
iſt Fleiſchermeiſter Rohloff. In der letzten Sitzung 
hielt H. Drews, der zum Ehrenmitgliede ernannt ift, 
einen Vortrag über „Unjere vorgeſchichtliche Zeit“. 
Der eingehende Vortrag führte mit feſſelnden 
Worten die geſpannten Zuhörer in die Diluvials 
zeit und ging dann in die Bronze- und Eiſenzeiten 
über. Es wurde in leicht faßlicher Weiſe den 
Anweſenden ein klares Bild von den Sitten und 
Gebräuchen unſerer Vorbewohner gegeben. Später 
Die nächſte Sitzung 
finder am 5. April bei Herrn Kadatz ſtatt. Auf 
oe Tagesordnung ſteht ein Vortrag über das 
N udsweſen. — Ein ſchleſiſcher Arbeiter wurde 
Krug. geg einen anderen, mit dem er ſich im 

ge neckte, durch einen Steinwurf arg ver⸗ 


letzt. 
Rechtspflege. 


+ Propft Dr. Surzinski aus 4.10 


wurde in Liſſa wegen Beleidigung des Lehrer⸗ 
tellegiums der katheliſchen Schule in 3 zu 
200 M. Geldftrafe verurteilt. ge 

+ Ein ſehmerzliches Ereignis war es, 
das die Schmiedemeiſterfrau Bertha Hecht aus 
Baibeln am Sonnabend vor die Straflammer 
in Stallupönen führte. Die Frau hatte 
eine Flaſche Eſſigeſſenz gekauft und die geleerte 
Flaſche auf das Fenſterbrett geſtellt. Als ſie 


wieder in ihrer Wirtſchaft thätſg war, vernahm 


fie plötzlich lautes Wehgeſchrei ihres 2 Jahre 
alten Söhnleins. Die Eſſ 5 
des Kindes entſtrömte Eſſig⸗ 


Herr Juſtizrat Trommer teilt uns 
filberne | 
tro 


erſatzwahl erhielten geſtern v. 
9310, Dult (frei) 4694, 


flaſche lag am Boden. 
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geruch. Das Kind mußte von der Eſſigeſſenz 


genaſcht haben. Die Mutter flößte ihrem Lieblinge 
ſofort Waſſer und Milch zur Linderung der 
Schmerzen ein. Bald ſtellte ſich Erbrechen ein, 
dann zeigte ſich Durchfall. Medizin zeigte ſich 
wirkungslos. Am nächſten Morgen erlöſte der 
Tod das Kind von ſeinen Qualen. 


Gericht gefordert, weil fie den Tod ihres Kindes 
durch Fahrläſſigkeit verſchuldet haben fol. Der 
Staatsanwalt und das Richterkollegium beurteilten 
den Fall ſehr milde. Es konnte allerdings keine 
Freiſprechung erfolgen, doch wurde das niedrige 
Strafmaß von 1 Woche Gefängnis als 
ausreichend erachtet. 

j Aureizung zum Ungehorſam. Der 


Schneidergeſelle Biber in Danzig beſuchte einen 


Musketier in Neufahrwaſſer und trank mit ihm 
einige Freundſchaftsſchoppen. In angeheiterter 
Stimmung ging er an Exerzierplatz vorüber 
und rief den exerclerenden Fußartilletiſten zu: 
„Kerls, ſeid doch nicht jo dumm und laßt doch 
die Kanone ficken.“ Er wurde darauf von 
einem Feldwebel feſtgenommen. In der Aeußerung 
erblickte die Anklage eine Aufforderung zum 
Ungehorfam und in den Worten „Kerls“ und 
„dumm“ eine Beleidigung. Der Angeklagte giebt 
die Aeußerung als mözlich zu. Der als Zeuge 
vernommene Poſten gebrauchte übrigens in ſeiner 
Darſtellung wiederholt die Worte „Kerls“ in 
Bezug auf ſeine Kameraden. Das Gericht ſah 
in der Aeußerung Feine Aufforderung zum Un⸗ 
gehorſam, ſondern nur eine Beleidigung und 
verurteilte den Biber zu 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis, die durch die Unterſuchungshaft als 
verbüßt erachtet wurden. 


Vermiſchtes. 

—* Mordverſuch. Der penſionierte Schutz⸗ 
mann Ktenz zu Berlin hatte ſeit etwa einem 
Jahre in der Arndtſtraße 16 eine Wohnung zu⸗ 
ſammen mit ſeinem Sohn und der Schwieger⸗ 
tochter inne. Der junge Krenz war ſeit Oktober 


verheiratet ſein Dienſt zwang ihn, dem Haushalt 
oft auf längere Zeit fernzubleiben. Dieſen Um⸗ 
fand ſcheint nun der 74jätrige Krenz ausgenutzt 
zu haben, um ſeine Schwiegertochter mit unfitt- 
lichen Anträgen zu beläſtigen. Darüber kam es 
bes öfteren zu Streitigkeiten. Geſtern hörten die 
von 


Mitbewohner des Haufes eine Anzahl 

ſſen fallen. Man eilte ſofort an die Thür, 
mehrfachen Klopfens öffnete niemand. Durch 
einen Schloſſer verſuchte 
zu laſſen. Da dies nicht gelang, ſtieg man durch 
eines der Fenſter in die niedrig belegene Parterre⸗ 
wohnung ein. Hier lag mitten auf dem Juß⸗ 
boden in einer Blutlache die 21jährige Frau, die 
noch Lebenszeichen von ſich gab. Auf dem 
Sopha ſaß der alte Krenz. Er hatte ſich mit 
einem Revolver einen Schuß in die Schläfe ge⸗ 
jagt, der ſofort eine tötliche Wirkung hatte. Ein 
Arzt rief die junge Frau Krenz in das Bewußt⸗ 
fein zurück. Die Unglückliche hatte in der rechten 
Kerperſeite drei Schüſſe. Sie hatte verſucht, dem 
alten Mann, der ihr nachſtellte, zu entfliehen, und 
ihren Weg durch das Fenſter auf die Straße zu 
nehmen. Bevor fie jedoch ihre Abſicht erreicht 
hatte, traf fie ein Schuß, der fie bewußtlos nieder⸗ 
ſtürzen ließ. Gleich darauf richtete der alte Krenz 
die Waffe gegen ſich ſeldſt. Krenz ſcheint die 
Tötung ſeiner Schwiegertochter geplant zu haben. 
Von der Anſchaffung des Revolvers, der vollkommen 
neu Me hatte niemand im Haushalt vorher etwas 
gewußt. 

— Eine luſtige Geſchichte. Mit dem 
Prinzen Edusrd von Angalt⸗Deſſau verwechſelt 
wurde die ſer Tage der ſoz.⸗dem. Reichstagsabg. 
Peus, der von Deſſau nach Berlin fuhr 
und in dem vorderen Wagen eines Schnellzuges 
in einem Abteil I. Klaſſe Platz genommen hatte. 
Mit demſelben fuhr auch der Prinz von Anhalt 
nach Berlin, und zwar in einem hinteren Wagen, 
ebenfalls in einem Abteil I. Klaſſe. Seine 
Mitfahrt hatte man telegraphiſch nach Wittenberg 
gemeldet, woſelbſt die Paſſagtere des Zuges aus⸗ 
zuſteigen haben, um nach dem Berliner Zug, 
der auf einem anderen Bahnſteitz fleht, zu gehen. 
Als der Zug von Deſſau in Wittenberg anlangte, 
glaubte man dort, der Abg. Peus ſei der aviſirte 
Prinz und empfing ihn unter Verbeugungen, 
um ihn nach dem Berliner Zug zu geleiten. 
Erſt als Peus den Stationsbeamten zurief: „Meine 
Herren, Sie irren ſich, dahinten iſt der Richtige!“ 
wurden ſie auf den Irrtum aufmerkſam und 
liefen dem Prinzen, der inzwiſchen ſchon allein 
ſeinen Weg nach dem Berliner Zug angetreten 
hatte, nach, um ihn zum Ziele zu geleiten. 


Luſtige Ecke. 

Wink. Schwiegerſohn (zur auf Beſuch 
weilenden Schwiegermutter): „Ihr Moppelchen, 
liebe Frau Mutter, ſieht nicht gut aus, vielleicht, 
daß eine Luft veränderung ihm gut thun 
würde?? Pe i 
Scherzfrage. Wer war der am meiſten be⸗ 
achtetſte Tag im vorigen Jahrhundert.? 

8991 8/8 o½＋ᷓ̃ oaun 


8 — 
Neuner Nachrichten 


Gerdauen, 19. März. Bel der Reichstags⸗ 
Rauther (konſ.) 


3204 Stimmen. 
ſchaften ſteht das 


nee 


Damit nicht 
genug. Die troſtloſe Mutter wurde auch noch vor 


man die Thür erbrechen 


5 Ebhardt (Soz.) 
Aus einigen ländlichen Ort⸗ 
Ergebnis noch aus. — 1898 
wurde v. Klinckowſtröm (konſ.) im erſten Wahl⸗ 
gang gewählt mit 9131 von 15 442 abgegebenen 


Stimmen. Es fielen außerdem auf den foz.-dem. 
Kandidaten 3263, auf den freifinnigen 2845 
Stimmen, während ſich 132 Stimmen zerſplit⸗ 


terten und außerdem 50 auf den ſoz.⸗dem. Rechls⸗ 


anwalt Haaſe entfielen. (Siehe Preßſtimmen.) 
Berlin, 19. März. Die Budgetkommifſion 
des Abgeordnetenhauſes genehmigte den Etat der 
Anſiedelungs kommiſſion gegen die Stimmen des 
Centrums und der Polen, ferner den Etat der 
Seehandlung und lehnte den Antrag Brömel auf 
lebenslängliche Anſtellung der Schutzleute eins 
ſtimmig ab. n 
Berlin, 19. März. In der Dolldorferſtraße 
wurde die Frau eines Droſchkenkutſches nebſt 


ihrem 7jährigen Sohne durch dle Exploſion eines 


Petroleumkochers ſchwer verletzt. 
Spandau, 19. März. Der Arbeiter Kotowski, 
ein arbettsſcheuer Trunkenbold, wurde wegen Mord⸗ 


verſuches au ſeinem 14 jährigen Stiefſahn, der ihm 


Geld zum Trunke verweigerte, verhaftet. 

Leopoldshall, 19. März. Hier find bef⸗ 
tige Erderſchütterungen aufgetreten. Sie wieder⸗ 
holen ſich in mehrſtündigen Intervallen. | 

Frankfurt, 19. März. Die „F. Z.“ teilt 
mit, daß ein hervorragender Parlamentarier, der 
durch Beruf, Stellung und Geburt den Re⸗ 
gierungskreiſen nahe ſtebt, jüngſt die Anſicht auge 
geſprochen habe, daß Kaiſer Wilhelm II. den 
Niedergang des Parlamentarismus mit Aufe - 
merkſamkeit verfolge und ihn als einen wichtigen 
Factor in ſeine politiſchen Pläne einreihe, die 
weiter ausſchauten, als eine oberflächliche Beur⸗ 
teilung dem ſcheinbar jo impulſiven und viel, 
ſeitigen Monarchen zutroue. Die Verzögerung 
der Diäten ſcheine damit auch im Zuſammenhang 
ſtehen. 

f Bamberg, 19. März. Der Kronprinz iſt 
hier eingetroffen und vom Prinzen Rupprecht von 
Bayern empfangen worden. 

Cuxhaven, 19. März. Geſtern um 5% Uhr 
kam die „Deutſchland“ in Sicht. Der Kaiſer ging 
mit feiner Beglettuag an Land, und begab ſich 
zur Hafenmole. In dem Augenblicke, als Prinz 
Heinrich das Schiff verließ, feuerte der kleine 
Kreuzer „Hela“ einen Salut von 21 Schuß. Der 
Kaiſer ſchritt dem Prinzen entgegen, küßte ihn 
auf beide Wangen und ſchüttelte ihm die Hand. 
Der Kaiſer und der Prinz nahmen dann den 
Parademarſch ab und beſtiegen den Dampfer 
„Willkommen“, der ſie an Bord des „Kaiſer Wilhelm 
II.“ brachte. Um 7¼ Uhr erfolgte die Abfahrt nach 
Kiel. Die Rückfahrt des Prinzen Heinrich iſt ohne 
Störung bei günſtiger Witterung verlaufen. Die 
„Deutſchland“ legtefdie 3032 Scemeilen bis Eng⸗ 
land in 5 Tagen 12 Stunden und 38 Min. 
zurück. 

Paris, 19. März. Der Deputirte Faure 
teilte Delcaſſé mit, er werde einen Geſetzentwurf 
einbringen, wonach die Bagdadbahngeſellſchaft in 
Frankreich weder Aktien noch Obligationen aus⸗ 
geben dürfe. 

Johannesburg, 19. März. Der englische 
Obergeneral Kitchener gab ſeine Einwilligung zur 
Wlederinbetriebnahme von 100 Stampfmühlen für 
die Zeit vom 15. März bis 15. April. 


Metereolo giſche Beobachtungen zu Thorn. 


Ma ſſe rand am 19. März um I n Wenge 2 
＋ 1.36 Meier. Lufttemperatur: — 1 e 8 
Better: trübe. Wind: S. W. 

Ganz ſchwaches Eistreiben. 


5 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 


1 
Donnerſtag, den 20. März: Milde, wolkig. 
theils heiter. Strichweiſe Niederſchlag, : A 
Sonnen Aufgang 6 Ubr 9 Minuten Umtergan; 1 
6 Uhr 8 Minuten. Si 
Mond. Aufaans 1 U o Minuten Morgens. 5 4 
Untergang 3 uhr 38 Minuten Nah: ö 3 
Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. E 
19.3.4 18. 3. 
Tendenz der Fondsbörſe „left fs. 7 
Ruſſiſche Banknoten ar. f 2:640 216 30 9 
Warſchau 8 Tage l 216,-- 1216 — 5 
Oeſterreichiſche Banknoten ; 85.16 85,10 
Preußiſche Konſols 8% . 92 40 92,80 
Preußiſche Konſols 3¼% 101,75 101,90 
Dreußiſche Konſols 3½% abg. 101,75 101,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 8 92,70 12 90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 1 ‚804 101,89 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% new. II. 826 89 90 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. ii : 9s 40 98 40 
Poſener Pfandbriefe 2½% Be: 88.60] 2880 
Poſener Pfandbrieſe al . 1102,80 102 90 
Polniſche Pfandbrieſe 4½% 100. — ] 100,— 
Türkiſche Anleihe 1% 28.45 28 45 
Italieniſche Rente 4% ⁵ꝛ 101,10 201. 
Rumäniſche Rente von 1804 4% a 84 40 
Dis lonto-KommandirAnleles 197,60 195 80 
Große Berliner Straßenbahn ⸗ Aktien 2 4 75 205,80 
Harpener Bergwerkg⸗Aktien 163 60 163 59 
Laurahütte⸗Ak tien 198 7651 200,— 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 103,604 103,59 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3 ½¼% . 3 8 
Weizen: Mai! 2 5 168,25 147,50 
Juli 167.75 146.— 
Auguſt a — — 
Loco in New Mort 88ſ¼ 88% 
Roggen! Mai e ieee 
Jul 5 1146, | 146,— 
Auguft . - —..— 
Estruns t oer loco 34,20] 34, — 


Reichsbank. Distünt 3 ¾, Lom bar, Zineie, 4% 


„ Brinat⸗Diglont 2% ;. 


Nas pf bis Mk. 586 p. 
Foulard-Seide 95 Pf, M. für Vlonen NE 
Roben, ſowie „Henneberg⸗Seide“ in ſchwarz, weiß . 
forbigd. 95 Pf. dis M. 18,65 p. M. Absolut ein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der 
Stoffe durch meine Seidenfadrik auf deuts W 
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von mir 
bezogen! Mufter umgehend. S. Henneberg, 
Seidenfabrikant, (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 


2 


2 


* 
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Am Sonntag, den 16. er. 


im 27. Lebensjahr. 


ein stilles Andenken bewahren. 


Für die uns bewieſene herz⸗ 
liche Theilnahme anläßlich des 
Heimganges unſeres lieben Ent⸗ 
ſchlafenen, ſowie für die troſt⸗ 
reichen Worte des Herrn Pfarrer 
ſagen wir hiermit 


Jacobi 
unſern tiefgefühlteſten Dank. 
Louise Günther 
und Kinder. 


Verdingung. 

Die Lieferung von 330 000 
Ziegelſteinen zum Bau von 2 
Bierfamilienhänfern ſoll vergeben 
werden. 

Die Bedingungen und Verdingungs⸗ 
anſchläge find gegen poſtfreie Einſendung 
von 1,00 Mk. in Baar von der unter⸗ 
zeichneten Jaſpektion zu beziehen. 

Die Eröffnung der Angebote findet am 
Donnerſtag, den 27. März er., 
Vorm. 11 Uhr ſtatt. Zuſchlags friſt 
3 Wochen. 

Thorn, den 19. März 1902. 

Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektien 1. 

Ueber den Nachlaß des am 28. Sep⸗ 
tember 1901 zu Thorn verſtorbenen Uhr⸗ 
machers Rugust Hauck if 

am 18. März 1902, 

Vormittags 12 Uhr 30 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann Paul 
Engler in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefeiſt 

bis 10. April 1902. 

Anmeldefriſt . 

bis zum 15. Mai 1902. 

Grſte Gläubiger verſammlung 

am 12. April 1902, 
Vormittags 9 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hiefigen 

Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 
am 10. Juni 1902, 
Vormittags 11¼ Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 18. März 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Zwangsverfeigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Mocker Lindenſtraße Nr. 8 
und 10 belegene im Grundbuche von 
Mocker Band 9 Blatt 31a zur Zeit 
der Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des Bureauge⸗ 
hilfen Arthur Thimm einge: 
tragene Grundſtüͤck 

am 23. Mai 1902, 
Vormittags 10 Uhr 


durch das unterzeichnete Gericht — an 
der 


Gerichtſtelle — Zimmer Nr. 22 
verfteigeri werden. 
Thorn, den 15. März 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Imangsve:fleigerung. 


Freitag, den 21. März 1902, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königlichen Landge⸗ 
richt hierſelbſt 
1 goldene Damenuhrkette, 1 
ahrrad, 1 Kleiderſpind 
und in freiwilliger Auktion 
2 Muſikantomaten 
öffentlich verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die Rechnungen unge⸗ 
fäumt, ſpäteftenz aber bis zum 1. April 1902 
einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rechnung en 
dürfte ſich deren Erledigung gleichfalls ver⸗ 
zögern, auch wird alsdann der vertragsmäß tig 
ſeſigeſtellte Abzug von der Forderung bewirkt 
werden. 

f Thorn, den 3. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Nachruf. 


Leiden unser Mitarbeiter, der Buchhalter 


Ernst Rückert 


Heute haben wir den Verstorbenen 
stätte geleitet und werden wir demselben über das Grab hinaus 
Thorn, den 19. März 1902. 


ber Chef und das Personal der Rathshuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 


starb nach langen, schweren 


zur letzten Ruhe- 


Hansbefiber-Berein. 


Antrogen wegen Wohnungen find an Herrn 5 
Paul Meyer, Baderſtr. 10 zu richten. 


Schulſtr. 23, hochpart. 8 Zimmer 1800 Mt 
Baderſtraße 19, 1. Et. 4 Zimmer 900 „ 
Brombergerſtr. 36, 1. Et. 5 Zimm. 900 „ 
Coppernikusſtr. 8, 1 Laden 0 


Altfädt. Markt 8, 3. Et. 4 Zimmer 600 
Baderſtr. 19, . Et. 1 Comt. 2 Zim. 600 
Gerechteſtraße 5, 3. Et. 4 Zimmer 600 


I Tuchmacherſtr. 11, 1. Et. 4 Zimmer 550 


Gerberſtraße 29, 2. Et. 3 Zimmer 550 
Brom bergerſir. 45, part 5 Zimmer 540 
Coppernikusſtr. 8, 1. Et. 4 Zimen. 450 
Baderſtr. 8, Speicher m. Barterreraum 350 
Gerechteſtr. 5, 3. Et., 2 Zimmer 270 
Gerechteſtruße 35, 3 Zimmer 200 
Thalſtr. 24, part., Pferdeſt. Remiſe 110 
Wilhelmsplotz 6 part., 2 Zim. mon. 
Jscobsſtr. 13, 1. Et. 1 mbl. Zim. m. 20 
Seglerſtreße 25, 1 Keller monall. 

Wilhelmsplatz 6, 4. Et. 1 Zim. mon. 


Brü lenſtr 20, 1 hzb. Lagerkeller m. 10 
Wuhelmsplatz 6, 1 Zimm. monatl. 9.— 
Mauerſtr. 19, Pferdeſtall monatl. 7,50 


Heiltgegeiſiſtr. 7/9, mittlere Wohnungen 


Sriebrichitr, 1012 
1 order Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 


errſchaftl. 


der erſten Etage, 


1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 


Hinterhaus. 


Hrombergerſraße 60 


1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, 
im dritten Obergeſchoß vom k. April 


zu vermiethen. 
Näheres im Bäckerladen daſelbſt. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 


Brückenſtraße 16, II. 


Friedrichſtr. 10012 
herrſchaftl. Wohnung, 6 Zimmer 
n. a. Zubehör, bisher von Herrn Oberſtl. 
von Pelchrzym bewohnt, vom 1. April 


zu vermietben. 


Gu möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 1 
Eine Wohnung 


von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 


verm. Gerechteſtr. 30, III. 


Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


A 4, 2. Etage eine 
Wohnung von 4 Zimmern und 
Alkoven vom 1. April ab zu vermiethen. 

Nähr. Brombergerſtraße 50. 


Zwei ſchin mäbl. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth. 


Gerechteſtr. 30, II. r. 


In unserem Haufe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr.⸗Ecke, I. Etage, iſt eine 


herrschaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
a rau Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 1902 


Zubehör, welche z. Zt. von F 


ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, 


Gerefhnfil. Wohn, 


3. Etage ſofort zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Kleine Wohnung 


hat noch zu vermlethen. 
Bettinger, Tapezier, Strobandſtr. 


Mäblirte Zimmer 


ohne Penſion vom 1. April zu vermieth 


Coppernikusſtr. 11, 1 Tr. 


Arockenes Kleinhah, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichzeitig offertre trockenes Kiefern⸗ 


Klobenholz 1. und 2. Kloſſe. 


Umzüge | MalzErtract-Bier. Stam mbier 


werden ausgeführt mit u. ohne Möbelwagen 


H. Diesing, Jnanungsherberge. 


EN n 
Ve. 


Das 


K. Sch 
| Thorn, Schillerstrasse. Capezieret, 


empfiehlt 


Grösste Auswahl in Möhelstoffen u. Plüschen ® 


Vom 30. März bis 8. April 1902: 


1 und Gastspiel von 
Henriette Masson, Kgl. Hofschauspiel 


Caesar Beck, Kgl. Hofschauspieler 


Aus ſtattuugs⸗Magazin 


Möbel- Spiegel um Polsterwaaren 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
neuesten Mustern, 
in geſchmactvoller Ausführung zu den anerkannt billigſten Preiſen. . 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. 


bee e x A e d lee 


Sechs Dresdener Vorstellungen z Vortrag 


Thorn, Schillerstrasse 


L 


nene ben dd eee 


Gustav-Adolf-Zweig-Verein. 
Mittwoch, den 19. d. Mis. 
f Abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe: 
3 


N e 
des Herrn Vikar Monsky 


Krems in Nieder⸗Oeſterreich über: 
„Dit Los von Kom Bewegung 
in Oeſlerreich. 


erin | us 


hr 1 N ! | ! — 2 2 
. Tr opfen Gift, Neu! Jugendfr eunde. Neu! Gelängedes altſtädt. ev. Kirchenchors. 
8 Cyprienne. Renaissance. Eint itt unentgeltlich. f 
Glück im Winkel. Feenhände. Sing-Verein. 
Bons je 6 Stück Sperrsitz 12 Mk, 6 Stück Saal Mk., Donnerſtag keine Probe. 


Herrn Duszynski, Breitestrasse. 


Kassenpreise wesentlich höhere sein. 


ganz beliebig an den Gastspiel-Abenden zu tauschen von heute ab bei 


Der Bon-Verkauf wird am 30. März gechlossen und müssen 


Nächſter Uebungsabend am 
Donnerftag, den 3. April. 


Gem ind vertreter⸗Waßlen | 


Bin zur Rechtsanwaltſchaft be 
dem Amtsgericht in 


Gollub u 


005 
& 
4 
zugelaſſen. 


? Lewin, Rechtsanwalt. 


Hubert Ulrich'sche Kräuter wein. 
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräute 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und bel 


und der unangenehme Folgen, wie Beklemmung, 


Sluhloerſtoyfung 


ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden du 


Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 
Hngeres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Enkräftung 


haften Zuſtandes der Leber. 
ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen 


Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. 1 Kräuterwein fteigert den Appetit, beförd 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗Wein iſi zu haben in 


fee, 


77 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apothelen. 


Vor Nachahmung wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
nubert Ullrichiſchen Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; 


Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel an 10,00. 
Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


Sees esse 8% 
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ebt den Verdauungsorganismus 


Kolik ⸗ 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 


Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichter. 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
a opfſchmerzen, ſchlafloſen 
ächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. m Kräuterwein giebt der geſchwächten 


Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 


Flaſchen à M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argeuau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
chulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., Tomi: 


Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig. Weſtſtraßſe 82“ 3 u. mebr 
Flaſchen Kräutenwein zu Ori Ne nach allen Orten Deutſchlands porto » u. kiſtefrei. 


ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 420,0, Fenchel, 


A. Kirmes, AIeimertuf für Then und Hugegen. 


' in Mocker. 
Zwecks Vorbeſprechung über die am 
26. Mär; ſtattfindenden Wahlen zur 


i @&| Semeindevertretung ladet die unterzeich⸗ 
nete Hausbeſitzer⸗Rommiſſton vom März 
1901 die Gemeindewähler von Mocker 
zu einer 


allgemeinen Versammlung 


auf Montag den 24. a 1 
Abends 8 Uhr nach Fer m a 
Löven“ ein. 
Götz, Gem.⸗Verordu. Guderian, 
Länguer, Gem.⸗Veror dn. 
Lemke, Schöffe. Sichtau, 
Wartmann. 


— — — 


Tumunterricht. 


Mein Tanzunterricht beginnt 
in Thorn am 12. April 
und erbitte Anmeldungen am 
11. April, von 4—7 Uhr 
Nachm. und am 12. April, 
von 11—1 Uhr Vorm. im 

„Thorner Hof.“ 
Elise Funk, Tanzlehrerin. 


Rathskeller 


Thorn. 


Ernst Harwart, 
oflieferant 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Denen g “BE 7 
Großer 


Zockbierabend 


bei ausgewähltem 


Streich⸗Lontert. 


WE Genie Donneritag, 
Abends 6 Uhr: 


Ftiſche rüt⸗Blul⸗ 
Leberwürfichen 


Be bei 

W. Romann, Breiteſtr. 19. 
Hinweis, 
Yur einmal blüht im Jahr der Mai. 

Wer ſich für gute Mufik, eine gute 
Moden⸗ und Frauen ⸗Zeitung interefftert, 
wird gebeten, den Proſpekt der „Deutſchen 
Frauen⸗Zeitung“, welcher der Geſammt⸗ 
Auflage unſeres heutigen Blattes beiliegt, 
genau zu leſen. 
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